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Ich freue mich, Ihnen heute die Broschüre „Aktiv im Schöne-
berger Norden – Ehrenamt im Kiez“ überreichen zu können. 
Sie erfahren nicht nur, wer hier aktiv im Quartier unterwegs 
ist, sondern auch, wohin Sie sich wenden können, wenn Sie 
selbst sich als Freiwillige*r  engagieren wollen oder auch Un-
terstützung für Ihre ehrenamtliche Arbeit benötigen.
Denn Ehrenamt im Schöneberger Norden ist so vielfältig wie 
das Quartier selbst:

Junge Menschen aus dem Quartier – mit und ohne Fluchter-
fahrungen – engagieren sich sozial. Sie sind Peer Helper und 
unterstützen mit ihrem Know-how und ihrer Mehrsprachig-
keit andere Kinder, Schülerinnen und Schüler, Jugendliche 
und junge Erwachsene z. B. in der Schule und in der Ausbil-
dungs- und Berufsfindung. Oder sie assistieren souverän 
beim Klettern in der Boulderwand. Einige von ihnen wurden, 
als sie Kinder waren, selbst auf dieselbe Art und Weise un-
terstützt. Alle eint, dass sie auch sich selbst gemeinsam mit 
anderen auf diesem Weg stärken und weiterqualifizieren.

Besonders ist auch das vielfältige Engagement der Erwach-
senen aus dem Quartier: Seit vielen Jahren bringen sich Be-
wohnerinnen und Bewohner unterschiedlicher Herkünfte 
in die Vergabejury und den Quartiersrat ein, gestalten die 
Geschicke des Quartiers mit und kümmern sich um die Be-
lange des Stadtteils. Eltern und Bildungsbotschafter*innen 
unterstützen sowohl andere Eltern ihrer Communities, aber 
auch die Nachbarschaftstreffpunkte und Bildungseinrichtun-
gen. Nachbar*innen gärtnern im Wohnumfeld und können 
anderen etwas beibringen. Und noch vieles mehr! Darüber 
hinaus steht das Bezirksamt mit dem Ehrenamtsbüro oder 
der Volkshochschule für Fortbildungen für Ehrenamtliche zur 
Verfügung. Das Pestalozzi-Fröbel-Haus vermittelt Freiwillige. 
Die Diakonie ist im Quartier tätig! Die Aufzählung ließe sich 
immer weiter fortsetzen – doch jetzt schauen Sie selbst, lesen 
Sie und lassen Sie sich anregen von ganz unterschiedlichen 
aktiven Menschen aus dem Schöneberger Norden. Es sind 
kleine Geschichten, die berühren, die Mut machen, die zum 
freiwilligen Engagement anregen, die wahre Schätze bergen!

Die hier vorgestellten „Leuchttürme des Nordens“ stehen für 
Hunderte von Menschen aus Ihrer Nachbarschaft, die mit ih-
rem persönlichen Einsatz dazu beitragen, den Schöneberger 
Norden weiterhin lebens-und liebenswert zu gestalten.
Das Projekt „Wir machen weiter!“, aus dem heraus diese Bro-
schüre entstanden ist, verabschiedet sich Ende 2020 genauso 
wie das Team Quartiersmanagement – doch Sie bleiben da-
bei – dafür meinen herzlichen Dank! 

Vielleicht werden auch Sie angeregt durch die Beiträge der 
Ehrenamtlichen aus Ihrer Nachbarschaft, sich vor Ort zu en-
gagieren. Dazu möchte ich Sie herzlich einladen. 

 

Ihr Jörn Oltmann
Stellvertretender Bürgermeister und Stadtrat für Stadtent-
wicklung und Bauen vom Bezirk Tempelhof-Schöneberg

Liebe Nachbarinnen und Nachbarn im Schöneberger Norden!
Jörn Oltmann

Vorwort
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Seit 2004 arbeite ich im Schöneberger Norden, anfangs mit 
Kindern und jugendlichen Peer Helpern. Diese haben am 
Kletterfelsen assistiert, mit den Kindern auf dem Spielplatz 
gespielt und Gruppen bei Ausflügen begleitet. Immer wieder 
war ich fasziniert, welche sozialen Kompetenzen die Jugend-
lichen haben. Sie sind sehr kinderlieb und hilfsbereit, haben 
ein untrügliches Gefühl für Gerechtigkeit und verfügen über 
sehr viel Kreativität. Außerdem beherrschen die meisten von 
ihnen mehrere Sprachen; Interkulturalität ist für sie gelebter 
Alltag.

In ihren Einsätzen in der sozialen Arbeit haben sie lernen kön-
nen, wie es sich anfühlt, etwas Gutes für sich und gleichzeitig 
für andere zu tun. 

Und auch in meiner Tätigkeit im P12 lerne ich viele Jugend-
liche kennen und erfahre eher „nebenbei“, was sie ansons-
ten und in der Freizeit so machen. Der eine repariert für die 
Kinder in der Nachbarschaft Fahrräder – weil er es kann. Ein 
anderer betreut den Fitnessraum im Treff 62. Eine junge Frau 
engagiert sich im Fresh 30 und in der „Villa Schöneberg“. Am 
Kletterfelsen und in der Villa selbst helfen Jugendliche frei-
willig, gern und engagiert dem Kletterlehrer. Man trifft sie 
auf den Straßenfesten. Einer bietet über das Netzwerk Jun-
gensport in mehreren Einrichtungen Kicker-Tourniere an. Ein 
junger Mann mit Trainer-C-Lizenz bietet für  Kindern 
sportliche Aktivitäten an. Mir sind junge Menschen bekannt, 
die im „Kaffeeklatsch“ ehrenamtlich tätig waren. Es gibt sie 
in den Nachbarschaftseinrichtungen, in Vereinen und Initia-
tiven. Es sind viele.

Auch Geflüchtete lassen sich besonders gern auf ein Ehren-
amt ein. Sie möchten helfen, Teil der Gemeinschaft sein und, 
wie sie sagen, „ihr etwas zurückgeben“.

Wenn sich die jungen Menschen in ihrer Gesamtheit grund-
sätzlich wahrgenommen und gefragt fühlen – dann ist der 
Rest ein „Kinderspiel“, was mir sicher etliche Kolleg*innen aus 
dem Kiez bestätigen können.

Seit 2015 bietet outreach die Ausbildung zur/m Jugendleiter*in 
an und richtet sich direkt an solche Jugendliche. In vierzig Se-
minarstunden lernen die jungen Menschen, wie man Grup-
pen pädagogisch anleitet, welche rechtlichen Grundlagen in 
der Jugendarbeit gelten, wie man geschlechtergerechte An-
sätze anwendet, Gespräche führt und Konflikte konstruktiv 
bearbeitet. Gemeinsam lernen sie Teambildung kennen und 
befassen sich mit politischer Bildung. 

Sie absolvieren diese Ausbildung mit Erfolg und sind mit 
Recht stolz darauf, eine Jugendleiter*innen-Card (JuLeiCa) 
– ein bundesweit einheitlicher Ausweis für ehrenamtliche 
Mitarbeiter*innen in der Jugendarbeit – ausgehändigt zu be-
kommen.

Ich hege eine große Hochachtung vor diesen Jugendlichen, 
die trotz Zeitmangel und auch verschiedener persönlicher 
Probleme einen Sinn für das Gemeinwesen haben und sich 
aktiv einbringen. Toll, dass es sie gibt!

Jennifer K. ist 19 Jahre alt und in Berlin aufgewachsen. Sie ist 
polnische Roma, sie spricht Deutsch und Polnisch und hat die 
10. Klasse mit dem MSA abgeschlossen. Beruflich will sie im 
Hotelbereich Fuß fassen.

Als sie vor drei Jahren erfuhr, dass im P12 die Jugendleiter-
ausbildung (JuLeiCa) angeboten wird, erkundigte sie sich in 
dem Ladenbüro in der Pallasstraße 12. Voraussetzung für die 
Ausbildung ist der 6-monatige ehrenamtliche Einsatz als Peer 
Helperin auf den Spielplätzen im Schöneberger Norden. 

An der Jugendleiterausbildung können Jugendliche ab 16 
Jahren teilnehmen, die ihren Hauptwohnsitz in Berlin haben. 
Die Ausbildung besteht aus acht Modulen. Mit welchem Füh-
rungsstil leite ich eine Gruppe? Wie sieht die Kommunikation 
aus, und welche rechtlichen Grundlagen muss ich beachten? 

Ein Erste-Hilfe-Kurs gehört ebenfalls dazu. Nach 40 Semi-
narstunden ist die Teilnahme erfolgreich beendet, und der 
Landesjugendring Berlin stellt die bundesweit anerkannte 
Jugendleiterausbildungsbescheinigung aus, die für drei Jah-
re gilt. Jennifer K. erzählt begeistert von ihrer Ausbildung 
zur Jugendleiterin. Beeindruckt war sie von den Workshops 
zum Thema, wie man mit Kindern umgehen soll. Besonders 
interessant fand sie das Modul „Laisser Faire“, bei dem die 
Kinder selbst bestimmen, was sie machen wollen. Nach der 
Ausbildung dürfen die Jugendleiter*innen bis zu acht Kinder 
betreuen. Sie organisieren die Sommerferienschule, planen 
Reisen in den Spreewald nach Kopenhagen und Prag. Die Rei-
sen werden von den Jugendleiter*innen bis ins kleinste Detail 
vorbereitet. Sie arbeiten die Touren durch die Städte aus, be-
schäftigen sich mit der Kultur und den Menschen. Das alles 
wird durch Feedbackgespräche vom P12 begleitet.

Jugendliche geben sich die Ehre
Hella Pergande, Outreach – Mobile Jugendarbeit 

P12 Perspektive.Beruf.Zukunft
Pallasstraße 12, 10781 Berlin, Tel. 030 3512 8626

Jugendliche

Peer Helperin
P12 Schöneberg Nord
Pallasstraße 12, 10781 Berlin, Tel. 0177 4626 5314 5









Video Bildungsbotschafterinnen 2019, 6 Min.

Ayse K. ist 42 Jahre alt, sie hat zwei Kinder, einen Sohn und 
eine Tochter. Im Alter von einem Jahr kam sie mit ihren Eltern 
nach Berlin, sie wuchs in Schöneberg auf und besuchte die 
Spreewald-Grundschule. Nach der Schule lernte sie Arzthel-
ferin und arbeitete über zehn Jahre in ihrem Beruf in Steglitz.

Auf die Bildungsbotschafter*innen wurde sie aufmerksam, 
als sie ihre Kinder im Nachbarschaftszentrum in der Stein-
metzstraße vom Gitarrenunterricht abholte. An dem Tag 
trafen sich die Bildungsbotschafter*innen mit dem Dozenten 
Heinz Bruland, der Ayse K. spontan einlud, zuzuhören. Sie 
hatte gerade im Kindergarten und der Grundschule Proble-
me mit ihren eigenen Kindern, und es beeindruckte sie, wie 
offen und ohne Scheu die Eltern dort miteinander sprachen. 
Ayse K. war schüchtern und hatte Angst, etwas zu sagen, aber 
ihr Entschluss stand nach dem Treffen fest: „Ich will Bildungs-

botschafterin werden!“ 2012 bekam sie nach einem halben 
Jahr ihr Zertifikat als ehrenamtliche Bildungsbotschafterin. 
Anfangs hat sie Eltern angesprochen, deren Kinder Proble-
me in der Schule hatten. Heute unterstützt sie Eltern, die sich 
sprachlich noch nicht so gut ausdrücken können, bei Einzelge-
sprächen mit Lehrer*innen oder an Elternabenden. Oft kom-
men auch Eltern zu ihr, um etwas über Beratungsstellen für 
Familien zu erfahren, und sie recherchiert und vermittelt sie 
weiter. Ayse K. nimmt sich viel Zeit für das Ehrenamt, oftmals 
zwei Stunden am Tag. In Coronazeiten hat sie die Schulaufga-
ben an die Familien weitergeleitet, die kein Internet haben. 
Sie versteht sich als Mittlerin, die den Eltern hilft und Brücken 
baut zwischen Eltern und Lehrer*innen sowie Kindern und 
Lehrer*innen. 

Nurten H. ist 46 Jahre alt und erzählt lachend, dass sie bereits 
dreifache Oma ist. Geboren ist sie in Berlin, wuchs aber die 
ersten Jahre bei ihrer Oma in Anatolien am Schwarzen Meer 
auf. Die Grund- und Oberschule besuchte sie in Berlin und 
begann nach der Mittleren Reife eine Lehre als MTA Labor-
assistentin am Letteverein. Sie wurde schwanger und musste 
die Ausbildung nach 1 1/2 Jahren abbrechen. Nurten H. hat 
dann elf Jahre als Tagesmutter gearbeitet, so konnte sie Beruf 
und Privatleben verbinden. Nach der Geburt ihres 4. Kindes 
hörte sie auf zu arbeiten. 

Aufs Ehrenamt ist sie über eine Freundin aufmerksam gewor-
den, die sagte: „Du kannst die Sprache, du kannst kommunizie-
ren, du kannst mit Menschen umgehen, warum sitzt du zu Hau-
se?“ Über sie lernte Nurten H. die Bildungsbotschafter*innen 
kennen, die 2008 gerade ihre Ausbildungskurse starteten. Sie 

gehörte zu den Ersten, die sich qualifizierten. Danach woll-
te sie sich weiter für Kinder und Eltern einsetzen. Sie selbst 
lernte in der Schulzeit viel von ihren Lehrer*innen und bekam 
menschliche Unterstützung, das wollte sie zurückgeben und 
sich für die Schulen als Elternvertreterin engagieren. Sie en-
gagiert sich seit Jahren an der Neumark-Grundschule. Dort ist 
sie Ansprechpartnerin und Vertrauensperson für die Eltern 
und Mittlerin gegenüber der Schule und dem Klassenlehrer. 
Sie kann mit den Lehrer*innen Elternabende vorbereiten und 
nach Bedarf auch Elternabende nur für Eltern einberufen. 
Sie nimmt auch regelmäßig an den Klassen- und Schulkon-
ferenzen teil. Sie ist als Elternvertreterin für eine Klasse und 
als Bildungsbotschafterin für die Eltern der gesamten Schule 
zuständig. Ziel der Elternvertretung ist es, ein gutes Ergebnis 
zu erreichen, und wenn man das als Team mit Eltern und Leh-
rern erreicht, klappt das auch ganz gut.

*innen 

Bildungsbotschafterin
Bildungsbotschafter*innen in Kita, Schule und Stadtteil
Kiezstube, Steinmetzstr. 22, 10783 Berlin, 0177 5947 458Elternvertreterin

Neumark-Grundschule
Steinmetzstraße 46-50,10783 Berlin, Tel. 030 90277 7163 1312













Die Seniorenarbeit des Bezirks bietet sehr viele Möglichkei-
ten für ehrenamtliches Engagement an. So unterschiedlich 
Menschen sind, so vielfältig sind auch die Tätigkeitsfelder im 
Ehrenamt: von Geburtstagsehrungen über Hilfe in Senioren-
freizeitstätten und Nachbarschaftstreffpunkten bis hin zu Be-
suchen in Heimen, Mitwirken in der Seniorenvertretung oder 
der Leitung von Freizeitgruppen für ältere Menschen.
Wichtig ist immer, dass für alle Interessierten auch das pas-
sende Ehrenamt gefunden wird, das ihnen Spaß bringt und 
keine Belastung darstellt!

Viele „unserer“ Ehrenamtlichen in Schöneberg-Nord sind vor 
ihrem Engagement Kundinnen und Kunden des interkultu-
rellen Nachbarschaftstreffpunktes Huzur und können dann 
schon vorher einschätzen, ob das Ehrenamt zu ihnen passt. 
Die Tatsache, dass im Huzur Menschen aus vielen Nationen 
zusammenkommen, bildet sich dort auch in der Zusammen-
setzung der Ehrenamtlichen ab. 
Seniorinnen und Senioren, die an Veranstaltungen der Seni-
orenarbeit – wie der Seniorenmesse, dem Seniorengesund-
heitstag oder der Vorruhestandsveranstaltung „Aktiver Un-
Ruhestand“ – teilnehmen oder die Seniorenarbeit am Stand 
eines Stadtteilfestes besuchen, werden häufig durch Gesprä-
che auf die Möglichkeiten, sich ehrenamtlich zu engagieren, 
aufmerksam. Oft ist Einsamkeit nach dem Verlust eines na-
hestehenden Menschen – oder auch im Übergang zur Rente 
– der Anlass, sich über Angebote im Bezirk zu informieren.
Neben vielfältigen Freizeitangeboten können die Mitarbeiten-
den der Seniorenarbeit, wenn sie im Gespräch die Kundinnen 
und Kunden besser kennenlernen, auch ein mögliches Ehren-
amt vorschlagen.

Durch die nahe Anbindung der ehrenamtlich Tätigen an die 
Mitarbeitenden der Seniorenarbeit und die Wertschätzung, 
die sie im Rahmen von Fortbildungen, Danke-Feiern, aber 
auch im täglichen Kontakt erfahren, kommen viele Interes-
sierte auch durch „Mund-zu-Mund-Propaganda“ zu uns.
Gerne schlagen wir „unsere“ besonders engagierten, lang-
jährigen Ehrenamtlichen für Auszeichnungen wie die Ehren-
amtskarte, die Verdienstmedaille des Bezirks oder die Berli-
ner Ehrennadel vor und begleiten diese dann zur Verleihung. 
Diese besonderen Würdigungen ihrer Tätigkeiten im Rahmen 
von festlichen Veranstaltungen stellen nicht nur für die Be-
troffenen eine besondere Wertschätzung dar. Da sind dann 
auch die Mitarbeitenden der Seniorenarbeit sehr stolz auf die 
vielen tollen Menschen, die unsere Arbeit unterstützen und 
viele Angebote erst möglich machen!

Jutta P. ist 70 Jahre alt, in Friedrichshain aufgewachsen und 
gelernte Schlosserin. Nach der Geburt ihres Kindes arbei-
tete sie 19 Jahre in den Elektro-Apparate-Werken Treptow, 
unter anderem als Lehrausbilderin und Produktionsleiterin. 
Im Zuge der Wende wurden alle entlassen, die sogenannte 
Nullrunde. Jutta P. ging mit ihrer Freundin zwei Jahre lang put-
zen, bis sie eine Anzeige las, dass in Schöneberg ein Hauswart 
gesucht wird. Jutta P. bewarb sich und bekam die Stelle, mit 
Wohnung und festem Arbeitsvertrag. 16 Jahre betreute sie in 
Schöneberg 19 Häuser. 

Als Jutta P. in Rente ging, fiel sie in ein Loch und suchte nach 
einer sinnvollen Tätigkeit. Durch Zufall kam sie „wie die 
Jungfrau zum Kind“ zu dem Ehrenamt: Hockergymnastik. 
Ihre Vorgängerin in der Kiezoase schrieb eine Doktorarbeit 
über Senior*innen und bot Gymnastik an. Jutta P. nahm seit 

zwanzig Jahren an einer Gymnastikgruppe teil, sodass sie gut 
im Training war. Als die Doktorandin mit dem zweiten Kind 
schwanger war, fragte sie Jutta P., ob sie die Gruppe über-
nehmen will. So gibt sie seit 2014 für bis zu 10 Senior*innen 
Hockergymnastik, immer montags von 10:00 bis 12:00 Uhr. 
Die Älteste ist 90 Jahre alt. „Wir machen Übungen im Sitzen 
mit den Armen, mit den Schultern, mit Hanteln oder einem 
elastischen Band. Nur Corona hat uns aus der Bahn gewor-
fen, da konnten wir uns zwei Monate nicht treffen; es fehlt die 
Gymnastik und die Gruppe.“ 

Eine der Seniorinnen erzählt, wie sie durch ein Schild im Fens-
ter auf den Kurs aufmerksam geworden ist: „Hockergymnas-
tik, das such ich schon ’ne ganze Weile, ich kann nicht mehr 
runter auf die Erde, da sitz ich dann wie ein Maikäfer und 
komm nicht mehr hoch.“

Senior*innen engagieren sich
Christiane Ströhl , Amt für Soziales – Seniorenarbeit

Seniorenarbeit Tempelhof-Schöneberg
Tempelhofer Damm 165, 12099 Berlin, Tel. 030 90277 8756 Hockergymnastik

Nachbarschafts-und Familienzentrum Kiezoase
Barbarossastraße 65, 10781 Berlin, Tel. 030 27130 202

Senior*innen
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Karin B. ist im Harz geboren und in Hannover aufgewachsen. 
Sie lernte Tischlerin und spezialisierte sich auf Innenausstat-
tung. Mit 19 Jahren ging sie nach Berlin und machte sich selb-
ständig. Dann erfuhr sie, dass es die Möglichkeit gibt, mit ei-
nem Volksschulabschluss und Berufserfahrung zu studieren. 
Sie entschloss sich, Linguistik an der Freien Universität und 
Gender Studies an der Humboldt-Universität zu studieren. 
Privat fotografiert sie, malt und schreibt Gedichte, die sie öf-
fentlich liest.

Karin B. ist heute 68 Jahre und ist ehrenamtlich tätig bei der 
Seniorenvertretung Tempelhof-Schöneberg. Sie sieht hier die 
Chance, in dem Netzwerk Menschen kennenzulernen, die da-
bei helfen, Ungerechtigkeiten zu beseitigen. Sie engagiert sich 
in der Suppenküche und Kleiderkammer des Bezirks und hört 
den Menschen zu. Im Nachbarschafts- und Familienzentrum 

Kurmark trifft sie sich mit der Arbeitsgruppe „Gut alt werden 
im Bezirk“. Themen wie: „Was mache ich, wenn ich allein lebe 
und krank werde? Wen rufe ich an? Ist es wirklich die 112, 
die ich im Notfall wählen muss?“ werden hier besprochen. In 
Kirchengemeinden und Einrichtungen für Senior*innen or-
ganisiert sie im Bezirk mobile Sprechstunden der Senioren-
vertretung. In der Arbeitsgruppe „Armut im Alter“ engagiert 
sich Karin B. zu einem Thema, das ihr auf den Nägeln brennt. 
Daraus entstanden ist die Broschüre „Kostenfreie Angebote 
für Senior*innen“ im Bezirk. Die Seniorenvertretung trifft sich 
einmal im Monat. Alle 5 Jahre gibt es Neuwahlen für den Be-
zirk Tempelhof-Schöneberg. 2022 ist der nächste Wahltermin, 
ein Jahr vorher können sich die Kandidat*innen persönlich 
vorstellen. Die 27 Kandidat*innen mit den meisten Stimmen 
stehen zur Wahl; die gewählten 17 Personen mit den meisten 
Stimmen werden berufen.

Claudia Q. lebt im Schöneberger Norden und engagiert sich 
politisch und ehrenamtlich für die Region. Sie wuchs in Schö-
neberg auf, besuchte die erste Ganztagsschule in Berlin, die 
Waldorfschule in Zehlendorf. Nach dem Abitur lernte sie 
Bibliothekarin und arbeitete 40 Jahre in der Fachabteilung 
Ost-Europa in der Staatsbibliothek. Wann immer sie konnte, 
reiste sie nach Russland; den Baikalsee hat sie mit der Trans-
sibirischen Eisenbahn um die 35 Mal gesehen. Sie hat ihre 
Reisen fotografiert und plant demnächst eine Ausstellung mit 
den Porträts der Menschen, die sie dort traf.

Claudia Q. ist heute 75 Jahre alt und engagiert sich seit 20 
Jahren für Senior*innen. Sie betreut alte Menschen, schreibt 
Briefe an die Behörden und regelt Dinge wie die Zahlung von 
Taxiquittungen, Arztrechnungen und ist Ansprechpartnerin 
für sonstige Probleme. 

Ehrenamtlich ist sie in mehreren Schöneberger Einrichtungen 
tätig. Für Huzur gibt sie Sprachunterricht für Russen, die seit 
dreißig Jahren in Deutschland leben und wenig Deutsch spre-
chen. Im Nachbarschafts- und Familienzentrum Kurmark und 
im interkulturellen Nachbarschaftstreffpunkt Huzur bietet sie 
Spielkurse für ältere Menschen an: Domino, Scrabble, Rommé 
und „Mensch ärgere dich nicht“. Für die Senior*innen ist die 
Gesellschaft wichtig, denn die Vereinsamung in der Großstadt 
ist groß und das Spielen ist eine Abwechslung. Claudia Q.  
bietet die Spielkurse einmal in der Woche zwei Stunden an, 
und sie sind gut besucht.
„Kinder, Familien, alte Menschen brauchen ehrenamtliche 
Hilfe, das ist ein Feld, wo Freiwillige gesucht werden“, sagt 
Claudia Q. Für sie ist es wichtig, Vertrauen aufzubauen. Die 
Menschen schätzen sie, und das ist für sie Anerkennung und 
Motivation.

Seniorenvertreterin
Seniorenvertretung Tempelhof-Schöneberg

Tempelhofer Damm 165, 12099 Berlin, Tel. 030 90277 6848
Nachbarschafts- und Familienzentrum Kurmark 
Kurmärkische Straße 1-3, 10783 Berlin, Tel. 030 2579 7538 Spielkurse für Senior*innen26 27



Die Freiwilligenarbeit mit den Geflüchteten ist in vielen Berei-
chen der Stadt sichtbar und sehr stark vertreten in Flüchtlings-
heimen, Schulen, Kitas, Vereinen und Nachbarschaftszentren. 
Auch im Schöneberger Norden zeigen die Menschen hohe 
Bereitschaft, einen Beitrag zur Willkommenskultur zu leisten. 
Die Einsatzbereiche sind Begleitung und Unterstützung als 
Paten, Sprachpartner zum Erlenen der deutschen Sprache, 
Aufbau von Sprachcafés, Wohnungs- und Arbeitsplatzsuche 
und Vernetzung in der neuen Gesellschaft. Ohne das Enga-
gement der Helfer*innen wäre der Staat nicht in der Lage, die 
aktuelle Situation zu bewältigen. Viele Schritte in der Integ-
ration haben die neuen Nachbarn in Schöneberg durch die 
Unterstützung der freiwilligen Pat*innen bereits geschafft.

In der Gesellschaft überwiegt die positive Stimmung gegen-
über den Geflüchteten. Die Hilfsbereitschaft der Bevölkerung 
ist nach wie vor eine Säule in der sozialen Arbeit und gibt uns 
Hoffnung für die Zukunftsgestaltung.

Für den pädagogischen Alltag ist das freiwillige Engagement 
bereichernd; viele Aufgaben hätten wir sonst nicht geschafft. 
Bei uns im Nachbarschaftszentrum engagieren sich über 42 
Freiwillige für die Geflüchteten und die Gemeinschaft mit ca. 
zwei Stunden wöchentlich. Das stärkt uns in der Überzeugung, 
dass die Mehrheit der Menschen mit ihrem Engagement für 
eine offene und tolerante Gesellschaft stehen. Darüber hin-
aus möchten sich die meisten an den Gestaltungsprozessen 
für die Zukunft beteiligen. Oder sie freuen sich einfach auf in-
terkulturelle Begegnungen. Die meisten Besucherinnen und 
Besucher beschreiben Vielfalt als persönliche Freude und Be-
reicherung. Die Geflüchteten bringen viel Potenzial mit und 

sind eine wichtige Ressource für die gesellschaftliche Entwick-
lung. In den ersten Untersuchungen und Berichten wurde 
deutlich, dass durch die Begleitung der Geflüchteten durch 
Paten im Rahmen der Projekte „Starthilfe Ehrenamt“ und das 
Patenprojekt inzwischen jeder dritte Geflüchtete einem Job 
nachgeht. Im Bülowkiez haben sich einige selbständig ge-
macht. Die Herausforderung auf dem Arbeitsmarkt bestimmt 
den Alltag für die Frauen und Männer, denn es geht darum, 
ein eigenständiges Leben führen zu können. Ihre Integration 
ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. 

Die Frage, die sich daraus ergibt, lautet: Wie müssen die 
Rahmenbedingungen und Strukturen sein, damit die unter-
schiedlichen Potenziale, die die Menschen mitbringen, gut 
in die Gesellschaft integriert werden? Welche Voraussetzun-
gen müssen geschaffen werden, damit skeptische Haltungen 
nicht durch populistische Kräfte missbraucht werden? Die 
Biografien der Menschen geben uns einen authentischen 
Einblick und neue Erkenntnisse für die Herausforderungen in 
der Zusammenarbeit.

Ehrenamt für und mit den Geflüchteten – Engagement schafft die Grundla-
ge für die Integration und den sozialen Zusammenhalt  
Hamad Nasser, Leiter des Nachbarschaftszentrum Steinmetzstraße

Nachbarschaftszentrum Steinmetzstraße
Steinmetzstraße 68, 10783 Berlin, Tel. 030 2360 8688

Geflüchtete
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Carola N. ist Berlinerin. Sie ist hier in Schöneberg aufgewach-
sen, in der Zwölf-Apostel-Kirche getauft, konfirmiert und fei-
erlich gesegnet worden. Im KADEWE lernte sie Einzelhandels-
kauffrau und arbeitete nach der Ausbildung am Flughafen 
Tegel bei der Lufthansa, später bei Air Berlin, bis die Pleite 
machte. Sie ist Mutter einer 12-jährigen Tochter und küm-
mert sich um ihre über 81-jährige Mutter. 

Bereits als 16-jähriger Teenager engagierte sie sich mit ih-
rer Freundin in der Altenpflege in Spandau. Da sie die Mo-
natskarte von der Schule ja sowieso hatten, konnten sie von 
dem Fahrgeld, das sie vom Altenstift bekamen, in den Urlaub 
fahren. Bei den alten Menschen lernte Carola N. Stricken, 
servierte Café und Kuchen und machte sauber. Das war ihr 
erster Kontakt mit dem Ehrenamt. „Ich bin ein Mensch, der 
gerne hilft“, sagt sie lächelnd. 

Sie möchte die Gemeinde unterstützen, und da sie in der 
Ausbildung gelernt hat , wie man ein Lager strukturiert, über-
nahm sie vor zwei Jahren die Kleiderkammer in der Gemein-
de. Die Blusen, Kleider und Hosen sind akribisch nach Farbe 
und Größe sortiert, sodass jede*r sich zurechtfinden kann. 
Normalerweise kommt Carola N. zweimal in der Woche, sie 
hilft aber auch, wenn Not an der Frau ist. Egal, was sie macht, 
sie macht es gerne und mit vollem Eifer. Die Erfahrung hat ihr 
gezeigt: Menschen zufrieden und glücklich zu machen, hilft 
einem auch selbst. 

Durch Mundpropaganda in ihrem unmittelbaren Umfeld 
konnte sie auch schon einige Freunde fürs Ehrenamt interes-
sieren. Vor den jungen Menschen, die hier bei der Mittwochs-
initiative ehrenamtlich tätig sind, zieht sie den Hut: „Die ha-
ben was begriffen.“

Andrea Maria K. ist 62 Jahre alt und stellt sich mir als Urber-
liner vor. Nach der Schule begann er im KADEWE eine Lehre 
als Schauwerbegestalter und arbeitete dort 35 Jahre. Mit 50 
hörte er auf und ging in Rente. 

Mehrere Jahre hat er nichts getan, er fiel in ein tiefes Loch, bis 
er vor sechs Jahren die Diakonie der Zwölf-Apostel-Gemeinde 
im Schöneberger Norden durch ein Praktikum kennenlernte. 
Seitdem ist er dort das „Mädchen für alles“. Da er Handwer-
ker von Beruf war, hat er hier Arbeit ohne Ende. Er engagiert 
sich in zwei Kochgruppen. In der Mittwochsinitiative für die 
Straßenmädels und die Drogenabhängigen. Donnerstags be-
kocht er mit anderen Freiwilligen in der Suppenküche bis zu 
hundert Menschen, die kein Zuhause haben. „Da Corona ist, 
geben wir momentan jeden Mittwoch Tüten mit Lebensmit-
teln aus.“ Die Schlange auf dem Platz vor der Diakonie spricht 

für sich. Die Diakonie wird von der Tafel mit Brot, Gemüse, 
Obst und von Edeka und Rewe mit den Restposten aus den 
Kühlregalen unterstützt. „Vor Corona haben wir gekocht, da 
gab es eine Schnippelgruppe, eine Kochgruppe, da war richtig 
Aktion mit über 20 Ehrenamtlichen, die mittwochs und don-
nerstags schnippeln, kochen und austeilen“, erzählt Andrea 
Maria K. stolz. 

Um Freiwillige zu motivieren, lädt er sie in die Diakonie ein: 
„So lernen sie die Ehrenamtlichen persönlich kennen, denn 
wir sind eine sehr gemischte Gruppe. Transgender, ein paar 
Schwule und Lesben, Heterosexuelle, manche mögen es, 
manche nicht. Da merken wir zu 90 %, ob die potenziellen Eh-
renamtlichen wirklich bleiben.“ Und dann sagt Andrea Maria 
K. noch lächelnd: „Im KADEWE, da musste man immer lachen. 
Hier in der Diakonie darf man freundlich sein.“

 

Kleiderkammer
Gemeindezentrum Adolf-Kurtz-Haus, Pfarrhaus
An der Apostelkirche 1, 10783 Berlin, Tel. 030 2639 810Suppenküche

Gemeindezentrum Adolf-Kurtz-Haus, Pfarrhaus
An der Apostelkirche 1, 10783 Berlin, Tel. 030 2639 810 3534





Zu mir kommen Menschen, die den Gedanken, sich zu enga-
gieren, mit sich herumtragen. Von mir lassen sie sich bera-
ten, wie ein Engagement ermöglicht werden kann. Dabei sind 
meine ersten Fragen: „Was machen Sie gerne? Welche Fähig-
keiten möchten Sie einbringen? In welchem Bereich möchten 
Sie vielleicht neue Erfahrungen sammeln? Möchten Sie direk-
ten Kontakt mit Menschen haben oder eher organisatorisch 
unterstützen?“

Im Verlauf des Gesprächs wird die Motivation für ein Enga-
gement deutlich; oft wird ausgesprochen, wie es mit der Le-
bensgeschichte der Person verknüpft ist.
Manches Mal bringt eine Person auch eine Idee mit, und wir 
entwickeln gemeinsam, wie wir diese Idee umsetzen können; 
z. B. Nachbarschaftschor, Sprachcafé, Kiezspaziergänge, Vor-
trag oder Kreativangebot.

So lerne ich einen unbezahlbaren Schatz kennen.
Am Ende des Gesprächs ergibt sich dann eine Richtung, wo-
hin das Engagement gehen könnte. Als Koordinatorin kenne 
ich die PFH-Einrichtungen und kann herausarbeiten, zu wel-
cher Einrichtung diese Person passen könnte. Dann gibt es 
ein Kennlerngespräch in der Einrichtung und eine Schnupper-
phase, nach der die Erfahrungen gemeinsam mit dem oder 
der jeweiligen persönlichen Ansprechpartner*in ausgewertet 
werden. 
Man kann jedoch auch über einen anderen Weg zum Enga-
gement bei uns kommen: Zunächst lernt man als Gast oder 
Kursteilnehmer*in das Nachbarschaftszentrum und seine 
Angebote kennen, packt einfach mit an, und ehe man sich 
versieht, ist schon ein ehrenamtliches Engagement daraus 
geworden.

Ich berate im Jahr ca. 50 Personen auf dem Weg ins Ehren-
amt. Insgesamt engagieren sich im Pestalozzi-Fröbel-Haus 
150 Ehrenamtliche. Die meisten kommen aus der Nachbar-
schaft unserer Einrichtungen aus dem Schöneberger Norden.

Das Quartiersmanagement (QM) war von Anfang an als zeit-
lich befristetes Verfahren in einem benachteiligten Stadtteil 
angelegt. Im Schöneberger Norden endet die über 20-jährige 
Arbeit des QM Ende 2020. 

Als Teil der Verstetigung hat das Bezirksamt Tempelhof-Schö-
neberg für den Schöneberger Norden eine Stadtteilkoordina-
tion eingerichtet, die später auch in den anderen sechs Re-
gionen des Bezirks vorgesehen ist. Die Stadtteilkoordination 
im Schöneberger Norden hat auch die Aufgabe, essenzielle 
Errungenschaften der QM-Arbeit zu sichern.

Abschied 21 Jahre QM Schöneberger Norden,  
Video 3 Min.

Zu ihren Aufgaben gehören
•	 die Beteiligung und Stärkung der Nachbarschaften durch 

bereits etablierte und bewährte Beteiligungsformate wie 
die Straßenfeste, die Kiezgespräche, das Urban Garde-
ning, und die Nachbarschaftsarbeit im Pallasseum,

•	 die Unterstützung des Quartiersrates, des Präventionsra-
tes und die Vernetzung von Bewohner*innen und lokalen 
Akteuren im Schöneberger Norden, 

•	 die Vernetzung im Quartier über die Beteiligung an und 
die Unterstützung von Netzwerken wie den Bildungsver-
bund, die IG Potsdamer Straße, das Netzwerk der Reli-
gionsgemeinden und die enge Zusammenarbeit mit den 
Partnern der Gebietsentwicklung wie z. B. Gewobag und 
ehrenamtlichen Gremien wie dem Regionalbeirat,

•	 die Betreuung einer Regionalkasse in Höhe von 5.000 € 
im Jahr.

Die Stadteilkoordination fungiert als Schnittstelle zwischen 
Stadtteil und Bezirksamt. Sie arbeitet eng mit den Menschen 
und Akteuren und mit Fachabteilungen des Bezirksamts und 
dem Ehrenamtsbüro zusammen. Die Stadtteilkoordination 
kommuniziert wichtige Themen und Informationen in die Be-
zirksverwaltung und umgekehrt.

Kontakt- und Anlaufstelle im Gebiet
Ab Januar 2021 wird die Stadtteilkoordination das Büro des 
ehemaligen QM in der Pallasstraße beziehen. Perspektivisch 
wird sie im CAMPUS der Generationen in der Kurmärkischen 
Straße tätig sein.

Die Stadtteilkoordination Schöneberg Nord 
Tina Waleschkowski, Stadteilkoordinatorin 

Eine Schatzsucherin berichtet 

Monika Fröhlich, Unbezahlbar – Freiwilliges Engagement

Freiwilliges Engagement in Schöneberg
Barbarossastraße 65, 10781 Berlin, Tel. 030 21730 166 Unbezahlbar 

Stadtteilkoordination, Stadtteilbüro
Pallasstraße 5, 10781 Berlin, Tel. 0151 7278 3954Stadtteilkoordination

Informationen
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Der Bezirk Tempelhof-Schöneberg unterstützt interessierte 
Bürger*innen und Organisationen im Bezirk zu allen Fragen 
des bürgerschaftlichen Engagements vor Ort. Mit der Beauf-
tragten für bürgerschaftliches Engagement steht eine direkte 
Kontaktpartnerin zur Verfügung.

Das Ehrenamtsbüro ist die Freiwilligenagentur des Bezirks, 
sie bietet zukünftig Engagierten eine erste Orientierung zum 
Thema Ehrenamt mit unterschiedlichen Leistungsangeboten:
•	 Allgemeine Informationen zum freiwilligen Ehrenamt (z. B. 

Rahmenbedingungen, Versicherungsschutz),
•	 Überblick zu den verschiedenen Einsatzmöglichkeiten im 

Bezirk Tempelhof-Schöneberg,
•	 Individuelle Beratungsgespräche – Vermittlung in ein pas-

sendes Einsatzfeld,
•	 Durchführung von Großveranstaltungen zum bürger-

schaftlichen Engagement, z. B. Aktionstage, Fachtagungen, 
Veranstaltungen im Rahmen der Anerkennungskultur,

•	 Fortbildungsprogramm in Kooperation mit der Volkshoch-
schule Tempelhof-Schöneberg, Begegnungsangebote für 
Engagierte in Kooperation mit den Einsatzstellen,

•	 Arbeitskreis Ehrenamt zur Möglichkeit der Vernetzung.

In den zahlreichen Einrichtungen und Projekten des Bezirks 
bestehen vielfältige Möglichkeiten, sich aktiv zu engagieren, 
entsprechend den Wünschen und Vorstellungen der/des Ein-
zelnen. Sie können anderen Menschen begegnen und das ge-
sellschaftliche Leben im Kiez mitgestalten.
Darüber hinaus werden Initiativen bei Neugründungen un-
terstützt und Vernetzung mit anderen Organisationen (u. a. 
im Arbeitskreis Ehrenamt) angeboten.

Beauftragte/r für Bürgerschaftliches Engagement
Christine Fidancan, Marcel Jutzewitz
Tel. 030 90277 6050

Vermittlung und Beratung
Marcel Jutzewitz
Tel. 030 90277 6051

Demokratieförderung und
Interkulturelles Engagement
Lukas Matzkows
Tel. 030 90277 6600

Junges Engagement / Fortbildungen
Marc Ludwig
Tel. 030 90277 6046
ehrenamtsbuero@ba-ts.berlin.de

Ehrenamtsbüro Tempelhof-Schöneberg
John-F.-Kennedy-Platz
10825 Berlin
Raum: 122 
Tel. 030 90277 6051

Sprechzeiten:
Dienstag	 09:00–12:00 Uhr
Donnerstag	 16:00–18:00 Uhr

Mit dem Programm „Fortbildung im Ehrenamt“, das jährlich 
erscheint, möchte der Bezirk Tempelhof-Schöneberg Sie in 
Ihrem Engagement unterstützen und sich bei Ihnen für die 
geleistete Arbeit bedanken, denn Ihr Engagement ist ein un-
verzichtbarer Mehrwert für unsere Gesellschaft.
Seit einigen Jahren bietet das Ehrenamtsbüro in Kooperati-
on mit der Volkshochschule ein praxisorientiertes, attraktives 
Fortbildungsprogramm an, das die Engagierten in ihrer Tätig-
keit kontinuierlich unterstützt.

Alle Kurse sind kostenfrei und können direkt per Mail bei der 
Volkshochschule unter vhs@ba-ts.berlin.de mit Nennung der 
jeweiligen Kursnummer gebucht werden.
Das aktuelle Fortbildungsprogramm sowie das Heft zu den 
Fortbildungen finden Sie unter: https://www.berlin.de/ba-
tempelhof-schoeneberg/politik-und-verwaltung/ehrenamts-
buero/fortbildungen/ 

Sie wollen sich engagieren? Sie wollen gerne in Ihrer Freizeit 
etwas Sinnvolles tun? Sie suchen ein Engagement, das zu Ih-
nen passt und Ihnen auch Spaß und Freude macht? Sie wis-
sen nicht, wie Sie starten können oder was auf Sie zukommt? 

Gerne ist unser Team für Sie da und unterstützt Sie in der 
Suche nach einem Engagement in Ihrer Nachbarschaft. 
Kommen Sie einfach in unsere Sprechstunde dienstags von 
09:00 Uhr bis 12:00 Uhr und donnerstags von 16:00 Uhr bis 
18:00 Uhr.

Volkshochschule Tempelhof-Schöneberg
Barbarossaplatz 5
Karin Schönemann
10781 Berlin
Tel. 030 90277 3516
vhs@ba-ts.berlin.de
www.vhs-tempelhof-schoeneberg.de

Sprechzeiten:
Dienstag	 09:00–12:00 Uhr
Donnerstag	 16:00–18:00 Uhr

Fortbildung im Ehrenamt in Kooperation mit der VolkshochschuleEhrenamtsbüro im Bezirk Tempelhof-Schöneberg

VolkshochschuleEhrenamtsbüro 4140






